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j N 67 Pfg. koſtet die „Thorner Preſſe“ mit 
V cen oem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ für den 
gt |h Roi eptember. Beſtellungen nehmen an ſämmt⸗ 


Kaiſerli Naßtamter di 4 ct r 
st ſabſt chen Poſtämter, die Landbriefträger und 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
— Katharinenſtraßßſe 204. 
N Alen om Titel „Roggennoth und Induſtrie“ bringt 
ni Yen: Zeitung“ einen Artikel, dem wir folgendes ent⸗ 
fial 
38. he richtig beweiſen die Verhältniſſe, daß in Deutſchland 
; W ausreichend Getreide erzeugt wird, weil der 
0 0 ſohimeichend lohnend iſt. Wollte man alſo die Zölle 
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— Say Mite würde dies in noch höherem Maße der Fall ſein 
n M ga Ohängigfeit vom Auslande würde nur noch größer. 
| er mit den ſteigenden Preifen für die Haupt- 
1 dae A es tel geht das Sinken aller Geldwerthe. Noch nicht 
Ip hielt * r, daß die Reichsanleihe 50 fach überzeichnet wurde. 
11 A it unt für völlig unmöglich, daß ein erſtklaſſiges Anlage: 
tene er den Ausgabekurs ſinken könne; jeder glaubte 
„N in Steigerung von einigen Prozenten in naher 
ee heute! Reichsanleihe 2 pCt. unter Emiſſionskurs. 
valtis dieſer Thatſache auf alles Geſchäftsleben iſt eine 
e denn die gezeichnete Summe von 450 Millionen 
` bern einen Verluſt von 9 Millionen. Diele Ka: 
Under ſo gut wie unrealiſirbar und liegen für ge⸗ 
Any ecnehmungen brach. Man kauft eben ſolche erſt⸗ 
das 
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| ` N deshalb, weil man ſicher zu ſein glaubt, 
ah de 


0 eld ohne Verluſt zurückerhalten zu können, um 
Aug nn darf geſchäftlich zu verwerthen. Heute müſſen 
e dier, auf beſſere Zeiten vertröſten, was lähmend 
Wiin Induſtrie zurückwirkt und zwar um fo mehr, 
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ſtets, der Regulator von Nachfrage und An⸗ 
üre fie das, fo hätte eine fo ungeheure Ent- 


un fein, 
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hi, hy b Aber gerade das Gegentheil geſchieht; die 
Ay le auch leibt nicht nur unthätig, ſondern ſie drückt 

bucht ach absichtlich durch ſtarke Verkäufe die Kurſe 
al Att. ihre Macht entweder gar nicht oder in der 


die alle finanziellen Anlagewerthe überhaupt handelt. 
U. W: Wir ſehen ein ſeltſames Schauspiel. Die 
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ſtattfinden können; hier wäre es Auf⸗ 
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Wehen dem deutſchen Verbrauch 10 pCt. Roggen fehlen, 
0 pep vorhanden find, fo it es doch merkwürdig, 
DC; . dieſelben Wucherpreiſe bezahlen folen, wie 
ſoilen aß alſo letztere für den ganzen Preis entſchei⸗ 
N Lein s ift dies nur dann möglich, wenn die 
j A fie —5 großen Theil jener 90 pCt. an ſich gebracht 
hi, de Mile Kornwucher der ſchlimmſten Art treibt und 
Weis, acht mißbraucht. Nicht die Landwirthe ſind es, 
machen, ſondern die Börje, und hier ift es der 


Auf hohem Pferd. 
man von Georg Horn. 3 
0 5 (Nachdruck verboten.) 
war ein U (32. Fortſetzung.) 

ag ebenswürdiger — leutſeliger Kavalier, deſſen 
ein Peteranügen war. — Damit ging feine Geſund⸗ 
ders, entte gen dahin. Er war im höchſten Grade 
l leit fe goldene, mit Brillanten beſetzte Etuis, um 

angel zu leiden. — Sein Vermögen 


da, 
lein Ehe elbſt M 
n repo elen, aber schließlich wurden die Güter die 
j tgefelihaft. — Wie das gekommen war, davon 
Dih 17 war enfion Amſteg — von jemandem, der längere 
m l It 2 
Bi N Sach im Leſen inne. — Jener Abend, wo 
ä on „fein Verba Claudine mit Conring zuſammen geſehen 
hann, de allen t — dieſer nagende Wurm in ihm — und 
in itin, Yang geſt bis zu dem Gange nach dem Brunnen in 
W ÀR Seele. ach — das trat wieder neu und lebendig 
i ale neſtrahlende ſo mächtig war die von Claudinens Per⸗ 
i dur fe diefe Em Reinheit daß im Momente des Wieder⸗ 
eden left wieder „erung hinabgetaucht war in Vergeſſenfein 

i der ka 
Alig, Jock m, wo Claudine ſelbſt auf jene Unterredung 
Mt über 2 er nun mit einem Male kam eine 
eiter In. — Sollte fie? Mit faſt fiebernden 
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hate n daß ich um meine Zukunft nicht ängſtlich 
w gelernt D — Vertrauen — in mich ſelbſt. — Ich 
in at auf . trug einen glänzenden Namen. Wie 
al ie eren Lebenswege alſo fehlgehen? Aber 
alte bucnchterlochen Zuverſicht war vielleicht nur 
mein fel thige Tic verborgen. Meine Eltern — 
es ihnen Y Vater, hatten ſo viele Freunde hinter⸗ 
Stell N cht ſchwer ward, mir eine meiner Geburt 
und ihre. p! verſchaffen. — Und das konnte natürlich 
uſchauung nur die einer Hofdame ſein 
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„Terminhandel“, jener unſelige Auswuchs des Börſenſpiels, 
welcher die Folgen der ſchlechten Ernte ins ungeheure potenzirt. 
Hier wird die Nachfrage künſtlich erzeugt und tauſende von 
Tonnen werden täglich gekauft, die weder exiſtiren, noch 
jemals abgenommen werden ſollen. Der Roggenpreis iſt von 
154 Mark im vorigen Jahre auf circa 215 Mark geſtiegen. 
Die Nation bezahlt alſo auf 5 Millionen Tonnen die Differenz, 
d. h. 69 x 5 Millionen — 345 mehr, wie im Vorjahre, und 
auch dieſe Summe reicht bei weitem nicht aus; man kann 
vielmehr auf eine Mehrausgabe von 500 Millionen rechnen. 
Das iſt die Steuer, die die Produktenbörſe der Nation 
auflegt; ſie iſt weit größer als der geſammte Werth der 
Eiſeninduſtrie und erreicht faſt das geſammte Militärbudget 
Preußens. 

Wer unter Ausbeutung der Nothlage ꝛc. für ein baares 
Darlehn höhere Zinſen nimmt, wird mit harter Gefängnißſtrafe 
und ſogar mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft 
(5 30 2a—e), Hier aber, wo es ſich um hunderte von Millio⸗ 
nen handelt, hier ſchweigen die Geſetze. Die kleinen Wucherer 
werden eingeſperrt; wers aber im großen thut, kann es ſehr 
weit bringen. 

Ueberaus merkwürdig iſt es, daß die Sozialdemokratie 
immer nur die Arbeitgeber mit ihrem Haſſe beehrt und die 
Börſe gar nicht beachtet. Wahrſcheinlich liegt ihr der Termin⸗ 
handel zu fern oder ſie glaubt für die Vertheuerung der Le⸗ 
bensmittel fih beim Arbeitgeber ſchadlos halten zu können. 
Die Thatſachen aber zeigen, daß dies doch nicht immer möglich 
iſt, denn die geſchilderten Verhältniſſe haben zugleich eine trau⸗ 
rige Darniederlage der Induſtrie zur Folge, womit überall 
Arbeiterentlaſſungen und Lohnerniedrigungen verknüpft find. 
Wenn die Nation 500 Millionen mehr für ihre Ernährung 
ausgeben muß, ſo kann ſie eben für die gleiche Summe an⸗ 
dere Dinge weniger anſchaffen; es muß alſo an anderen 
Stellen geſpart werden und eben deshalb leidet die ge⸗ 
fammte Induſtrie und mit ihr die Arbeiterbevölkerung; 
letztere fogar doppelt, weil fie die höheren Nahrungsmittel- 
preiſe zahlen muß und gleichzeitig nur weniger zu verdienen im 
Stande iſt. 

Es könnte recht wohl anders ſein, wenn alles an der Börſe 
gekaufte Getreide wirklich geliefert werden müßte und nichts ge⸗ 
kauft werden darf, was nicht thatſächlich vorhanden ift und ir- 
gendwo ſofort greifbar lagert. Auch könnte die Regierung ein 
Vorkaufsrecht ausüben. 

So lange dies nicht geſchieht, mag die Arbeiterbevölkerung 
ſich bei der Produktenbörſe und ihrem Terminhandel für die 
heutige Nothlage bedanken. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſind aus 
Merſeburg, woſelbſt ihnen ein jubelnder Empfang ſeitens der 
Bevölkerung zutheil geworden war, wieder nach Potsdam zurück⸗ 
gekehrt. Bei dem Ständediner brachte Fürſt Stolberg⸗ 
Wernigerode als Vorſitzender des Provinziallandtags den 
Trinkſpruch auf das Kaiſerpaar aus: „Auf der Fahne“, 
ſagte er u. a., „die Ew. Majeſtät, dem Beiſpiele großer Vor⸗ 
fahren folgend, entrollen, erkennen wir die bedeutſamen Wahr⸗ 


— bei einer Prinzeſſin von***. Dieſe Dame beſaß febr viele 
gute Eigenſchaften, aber dabei hatte auch ſie ihr Hochmüthchen 
ſich präparirt. Ihren Standesgenoſſen gegenüber zeigte ſie ſich 
exkluſiv — abweiſend, aber nur um beim Publikum um Gunſt 
zu werben, als ſei ſie frei von allen Vorurtheilen. So zog ſie 
einen Geſellſchaftskreis um ſich, der in keiner Weiſe ihrem Range 
entſprach, ihr aber angenehm war, weil ſie in dieſem wie ein 
überirdiſches Weſen gefeiert wurde. Sie liebte den Verkehr mit 
Vertretern der Kunſt, Herren wie Damen. Da ereignete es ſich, 
daß ich eines Tages zur Ausfahrt mit der Prinzeſſin befohlen 
wurde. Mit uns hatte eine berühmte Konzertſängerin geſpeiſt 
— die auch von der Prinzeſſin zur Spazierfahrt eingeladen 
wurde, die ihr den Platz neben ſich gab. — Mir wurde im 
Wagen der Rückfitz angewieſen. An demſelben Tage bat ich 
die Prinzeſſin um meine Entlaſſung. Wohl hatte ſie vollkommen 
Recht gehabt, ihrem Gaſte den Platz neben ſich zu geben —- 
aber ich glaubte es nicht weniger zu haben — einen derartigen 
Affront in dieſer Weiſe zu beantworten. — Ich hatte nur ver⸗ 
geſſen, daß ich diente — wenn auch glänzend diente — und daß 
jeder Dienſt die Unterordnung bedingt!“ 

Hier hielt Gebhard einige Augenblicke im Leſen ein. — Bei 
der Erwähnung des Rückſitzes im Wagen trat ihm jenes Bild 
in die Erinnerung, wo Claudine auf Geheiß des Bankpräſidenten 
den Platz auf dem Bocke neben dem Kutſcher einzunehmen ge⸗ 
nöthigt war. Dann las er weiter: 

„Ein meiner Familie naheſtehender Geiſtlicher rieth mir, 
mich der weiblichen Diakonie zu widmen. Es ſeien darin viele 
Damen aus vornehmen Familien, und ſogar er habe nicht ver⸗ 
ſchmäht, ſeine Töchter dieſen Beruf ergreifen zu laſſen — aller⸗ 
dings nachdem ſie ihre Jugend in den Ballſälen abgetanzt hatten, 
ohne daß einer ihrer Tänzer ihnen die Hand für's Leben an⸗ 
geboten hätte. Das ſagte der geiſtliche Herr nun nicht, nur ich 
bemerke es — ich, die boshafte Claudine. Krankenpflegerin? 
Nein. — Vom Krankenbette meiner Mutter her hatte ich einen 
unbezwingbaren Widerwillen gegen Karbolgeruch. Aber Erzie⸗ 


zeichen: Hochhalten der angeſtammten Macht unter Wahrung der 
Geſetze, Sicherung des Friedens unter Bereithaltung aller zur 
Abwehr erforderlichen Kampfmittel, Förderung der Landeswohl⸗ 
fahrt auf geiſtigem und wirthſchaftlichem Gebiete, Schutz der 
Schwachen unter kraftvoller Niederhaltung aller umſtürzenden 
Beſtrebungen. Dieſer Fahne wollen wir in alter Treue und 
Hingebung, wie fie deutſchen, wie fie ſächſiſchen Männen eignet 
und gebührt, allzeit folgen. Gott füge und erhalte Ew. Ma- 
jeſtät! Gott ſegne Ihre Majeſtät, die Kaiſerin und Königin, 
Allerhöchſt Ihre treue Lebensgefährtin und Helferin in allen 
Werken der Gottesfurcht und Nächſtenliebe.“ Nachdem die 
Nationalhymne erklungen war, ergriff Se. Majeſtät der Kaiſer 
das Wort: Er danke, ſagte er, für dieſen Ausdruck treuer 
Gefühle; die felſenfeſte Gefinnung der Bewohner der Provinz 
ſei ihm hinreichend bekannt. Er habe oft Gelegenheit gehabt, 
die Provinz zu beſuchen und mit ihr in Verkehr zu treten. Es 
ſei ihm Bedürfniß, allen für die freundliche Aufnahme zu danken, 
und für die Gelegenheit, die ihm geboten worden ſei, in der 
Mitte der Vertreter der Provinz zu erſcheinen. Die Fürſorge 
und Mithilfe der Provinz hätten ſich ſtets bewährt. Die Provinz 
nehme einen hohen Platz im Vaterlande ein, ſowohl durch ihre 
Induſtrie, wie durch ihre Landwirthſchaft. Er hoffe, daß bei 
dem feſten Vertrauen, welches zwiſchen der Krone und der Pro⸗ 
vinz herrſche, der blühende Bauernſtand erhalten bleibe und daß 
derſelbe alle Schwierigkeiten überwinden werde. Als Chriſten 
müßten alle tragen, was der Himmel ſchicke. Wir alle hoffen, 
daß der Friede erhalten bleibe. Käme es jedoch einmal anders, 
ſo ſei dies nicht unſere Schuld. In dieſer Hoffnung trinke er 
auf das Wohl der Provinz, die wachſen, blühen und gedeihen 
möge. 

In einem in England erſchienenen Buche über 
Kaiſer Wilhelm II. wird erzählt, Kronprinz Friedrich 
Wilhelm, der nachmalige Kaiſer Friedrich, habe im Frühling 
1887 ein Dokument unterzeichnet, in welchem er für den Fall, 
daß er ſeinen Vater überlebe, zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes 
auf den Antritt der Regterung verzichte. Die „Münch. 
Allg. Ztg.“ iſt, offenbar aus der Umgebung des Fürſten Bis⸗ 
marck, in den Stand geſetzt, dieſe ganze Geſchichte für erfunden 
zu erklären. Ueber das Verhältniß zwiſchen Kaiſer Friedrich und 
Bismarck berichtet das genannte Blatt u. a.: „Als der Geſund⸗ 
heitszuſtand Kaiſer Wilhelms I. im Jahre 1885 Anlaß zu ernſten 
Beſorgniſſen bot, berief der Kronprinz den damaligen Reichs⸗ 
kanzler nach Potsdam und richtete an ihn die Frage, ob er im 
Falle eines Thronwechſels im Dienſt bleiben werde. Fürſt Bis⸗ 
marck erklärte ſich dazu unter zwei Bedingungen bereit: Keine 
Parlamentsregierung und keine auswärtigen Einflüſſe in der 
Politik. Der Kronprinz erwiderte mit einer entſprechenden Hand⸗ 
bewegung: Kein Gedanke daran! 

Die Lage der Reichsfinanzen wird durch Veröffent⸗ 
lichung der Iſteinnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern für 
das erſte Drittel des laufenden Etatsjahres wie folgt charakteri⸗ 
firt: Ein Drittel des Etatsanſatzes für die Zölle und Ver- 
brauchsſteuern beläuft ſich auf rund 193 Millionen und der 
wirkliche Ertrag der erſten vier Monate beziffert ſich auf nahezu 
240 Millionen, überſteigt alſo die betreffende Gruppe der Etats⸗ 
poſitionen um 47 Millionen. Von den Verbrauchsſteuern haben 


herin! Dazu wußte ich genug, freilich ohne mir zu ſagen, daß 
meine eigene Erziehung durch das Leben noch nicht vollendet 
war. Es wurde mir eine Stelle bei einem unſerer höchſten 
Staatsbeamten angeboten. Ich ſtellte mich vor, merkte aber gar 
bald das lange Geſicht, das Ihre Excellenz die Frau Gemahlin 
bei meinem Erſcheinen zog. Sie bedauerte unendlich, mir ihre 
drei Töchter nicht anvertrauen zu können, da — da ich von 
Adel ſei und — ſie ſelbſt bürgerlich und ſich darauf viel zu 
Gute thäten, das zu mancherlei unliebſamen Folgen führen 
könnte — zu Prätenſionen von meiner Seite in geſellſchaftlicher 
Beziehung. „Ja — ja —“ ſagte eine alte Dienerin, die mich 


an die Thür zurück begleitete, „hochmüthig find wir ſelbſt genug.“ 


Da ich ſo einſehen mußte, wie mein Name mir zu garnichts 
half, im Gegentheil nur im Wege war, ahmte ich das Beiſpiel 
jenes franzöſiſchen Edelmannes nach, der in der Revolution all 
ſein Hab und Gut verloren, Schild und Schwert mit all den 
Titeln in einer Truhe einſchloß und nach Amerika ging, um 
dort ein bürgerliches Gewerbe zu ergreifen. So ſchloß auch ich 
meinen Namen ein und erſchien von nun an unter dem Namen 
meiner alten Gouvernante als Fräulein Mieting. So fand ich 
keinen Anſtand, in das Haus eines der berühmteſten Gelehrten 
der Naturwiſſenſchaften, des Geheimen Raths Profeſſor Dr. 
Zieland zu kommen. Ich hatte zwei Töchter zu unterrichten, 
was ſehr ſchwer war, da ſie der Meinung, ſie brauchten 
nichts zu lernen; es genüge auch für ſie, daß ihr Vater der 
größte Mann des Jahrhunderts ſei. Das glaubte auch die Frau 
Geheimräthin und zu allererſt der Gatte ſelbſt. Ich habe nie 
einen hochmüthigeren Mann geſehen, als dieſe von allen Seiten 
ſo hochgeprieſene Leuchte der Wiſſenſchaft, die doch in ihrer be⸗ 


ſchränkten Einbildung nur eine ganz trübe Laterne war. Der 


Mann wandelte hoch über den Köpfen der übrigen Menſchen, 
die ihm nur eine rohe, unebenbürtige Maſſe war. Ludwig XIV. 
konnte keine höhere Meinung von der Gnade haben, die er 


einem Menſchenkinde mit einem ſeiner Worte erwies, als der 
Herr Geheime Rath. Eines Tages ſprach er wie ein Gott von 
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die Verbrauchsabgabe von Zucker und die Brauſteuer im erſten 
Jahresdrittel mehr ergeben, als ein Drittel des Etatsanſatzes 
beträgt, die erſte ſogar 2 Millionen mehr. Dagegen haben das 
Veranlagungsdrittel weder die Tabakſteuer, noch die Salzſteuer, 
noch ſchließlich die Branntwein⸗Verbrauchsabgabe erreicht; die 
letztere iſt mit 1,2 Millionen hinter ihm zurückgeblieben. Die 
Zölle allerdings haben das Veranlagungsdrittel um 13 Millionen 
übertroffen. 

Es verlautet, daß der Geſetzentwurf, betreffend die 
Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke, dem⸗ 
nächſt dem Bundesrath zugehen wird, der ſich alsdann damit 
in einer der nächſten Sitzungen, welche zu Ende nächſten Monats 
wieder aufgenommen werden, beſchäftigen wird. Dem Entwurf 
wird ein umfangreiches Material, Geſetze und Geſetzentwürfe 
anderer Staaten beigefügt. 

Wie aus Paris gemeldet wird, ſandte nach der Flotten⸗ 
revue in Portsmouth die Königin Viktoria folgendes 
Telegramm an den Präſidenten Carnot: „Ich wünſche Ihnen 
all das Vergnügen auszusprechen, welches mir der Empfang des 
Admirals Gervais und ſeiner Offiziere in Osborne bereitet hat, 
und wie ſehr ich das Geſchwader bewundere, welches ich ſoeben 
habe Revue paſſiren laffen. Viktoria.“ — Der Präſident 
Carnot erwiderte: „Ich bitte Ew. Majeſtät, meinen aufrich⸗ 
tigſten Dank entgegenzunehmen für den huldvollen Empfang, 
welchen Sie dem Admiral Gervais und deſſen Offizieren haben 
zutheil werden laſſen, ſowie für die Gefühle und Meinungen, 
welche Ew. Majeſtät mir hinſichtlich des franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders ausgeſprochen haben. Carnot.“ 

Emin Paſcha foll feine Aequatorialprovinz 
zurückerobert haben; ſo wird gleichzeitig aus London und 
Brüffel gemeldet: Emin hätte auf der Inſel Msua (am Weſt⸗ 
ufer des Albertſees) ſeinen früheren Lieutenant Selim⸗Bey an⸗ 
getroffen. Mit ihm und den treu gebliebenen Soldaten habe er 
die Offenſive gegen den Mahdiſten Omar Saleh ergriffen. In 
einem Aufſtande der ſudaneſiſchen Soldaten in Wadelai ſei 
Omar Saleh getödtet worden. Emin habe in Wadelai feine 
Elfenbeinvorräthe vorgefunden, 6000 Zähne, gleich einer Summe 
von 3 Millionen Franks. Nach der Einnahme von Wadelai 
hätten ſich die Derwiſche nochmals gegen die ſiegreichen Truppen 
von Emin und Selim⸗Bey gewandt. Es ſei zu einem blutigen 
Kampfe vor Dufile gekommen. Emin habe gefiegt und nun mit 
den ſudaneſiſchen Truppen nach einander Labore, Maggi, Kirri, 
Bedden, Redſchaf und Lado beſetzt, über denen allen jetzt die 
deutſche Flagge wehe. — Die ganze Erzählung findet hier wenig 
Glauben. 

Die Kämpfe, welche ſoeben in der Nähe von Val⸗ 
paraiſo geführt werden, haben den Kommandanten der dort 
anweſenden Geſchwader Anlaß zu Berathungen gegeben, die ein 
gemeinſames, einheitliches Vorgehen zum Schutze der 
fremden Staatsangehörigen erwarten laſſen. Nach 
Meldungen aus Valparaiſo, die in Newyork eintrafen, find 
der Admiral Brown, Befehlshaber des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders, und die Kommandanten der übrigen auswärtigen 
Geſchwader dahin übereingekommen, das Leben und das Eigen⸗ 
thum der fremden Staatsangehörigen zu ſchützen. Im Falle 
eines Angriffes auf die Stadt Valparaiſo würden vorausſicht⸗ 
lich Marinemannſchaften zum Schutze der fremden Kolonien ge⸗ 
landet werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Auguſt 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den deutſchen 
Militärbevollmächtigten am ruſſiſchen Hofe, Generalmajor von 
Villaume, der von Petersburg zu kurzem Aufenthalte hier ein- 
getroffen iſt. 

— Engliſchen Meldungen zufolge beabſichtigt Se. Majeſtät 
der Kaiſer, die britiſche Flotte einzuladen, im nächſten Früh⸗ 
ſommer Kiel und mehrere andere deutſche Häfen zu beſuchen. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden hat den land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen ein Schreiben übermittelt, in welchem 
die Vorſtände erſucht werden, nicht, wie früher, von Mitte 
Oktober bis anfangs November die Berichte über die Ernte⸗ 
erträgniſſe einzuſenden, ſondern die möglichen Ermittelungen 
ſchleunigſt dem Miniſterium für Landwirthſchaft zu überſenden, 
und zwar das Ergebniß der Roggenernte bis zum 1. k. M., für 
Weizen und Hülſenfrüchte bis zum 8. k. M. und über den 
Kartoffelertrag bis zum 20. k. M. 

——— 2 ELZàLàZ?ꝛů —3——.——Äĩ—ß—%—é—— 
ſeinem Wolkenſitze über die mechaniſchen Geſetze des Weltalls. 
Eine Anſchauung, die gegen mein ganzes Fühlen war, und leider 
konnte ich dieſes nicht zurückhalten. Wenn wir, bemerkte ich ganz 
beſcheiden, keine höhere ſchaffende Hand in unſerem Weltganzen 
annehmen wollen, ſo darf man doch auch nicht vergeſſen, daß die 
Annahme eines rein mechaniſchen doch auch nur wieder eine 
Grenze unſeres Erkenntnißvermögens iſt und daß die in unſerer 
Bruſt wohnende Sehnſucht nach etwas Höherem, Geiſtigen, doch 
nur wieder das Ahnen einer höheren Schöpferkraft iſt. Entſetzen 
verbreitete ſich ringsum im Kreiſe, daß ich — die fimple Erzieherin 
— gewagt hatte, „dem größten Manne des Jahrhunderts“ gegen⸗ 
über eine Meinung auszuſprechen. Die Folge ergab ſich 
auch am nächſten Tag. Ich erhielt „wegen unpaſſenden Be⸗ 
nehmens“ meine Entlaſſung. Wie ich mit meinem Namen Un⸗ 
glück hatte, ſo ward ich mit meinem Wiſſen — ſo beſchränkt es 
auch war — vor die Thür geſetzt. Ich hatte manches gelernt, 
aber nur die Demuth noch nicht. Dabei war ich mit allen 
meinen Mitteln zu Ende. Die Noth ſtreckte ihre Arme nach mir 
aus. Ich hatte mich oft ſchon hungrig zu Bette gelegt. Hilflos 
und an meinem guten Stern verzweifelnd durchirrte ich die 
Straßen, bis an einem Hauſe ein kleines Blechſchild meine 
Schritte hemmte. Darauf ſtand zu leſen: „Gouvernanten, Bonnen, 
und Kammerjungfern werden hier Stellen nachgewieſen.“ — „Für 
eine Erzieherin habe ich keine Anmeldung,“ ſagte mir die Frau, 
„aber wenn Sie eine Kammerjungfer brauchen, die hätt' ich gerade. 
Eine Dame da aus Frankfurt, die mit ihrem Oheim auf der 
Reife im Hotel logirt, hat ſich mit ihrer Jungfer veruneinigt 
und das Mädchen ſucht eine andere Stellung.“ — Ich fragte, ob 
die Dame ſchon eine andere Zofe habe. — „Nein — die ſoll 
ich auch verſchaffen,“ bemerkte die Frau. „Hier iſt die Jungfer 
der Frankfurter Dame, wenn ſie Ihnen gefällt.“ — „Ich brauche 
keine Zofe,“ ſagte ich, „aber ich will den Dienſt bei jener Dame 
annehmen, wenn ich ihr behage.“ Noch ſehe ich die Augen der 
Frau groß auf mich geheftet, und „die Jungfer“ brach in helles 
Lachen aus über ſolches Unterfangen. Sie meinte, ich ſehe ja 


— Wie „M. A. 3.“ meldet, hat die Zollkonferenz in 
München am Sonntag und Montag in je dreiſtündigen am 
Nachmittag ſtattgehabten Plenarſitzungen die erſte Leſung des 
Vertragsentwurfs fortgeſetzt. Bei dem am Sonntag von der 
italieniſchen Geſandtſchaft in München den Delegirten gegebenen 
Diner brachte Staatsrath von Mayer namens der bayeriſchen 
Regierung einen Toaſt auf die Delegirten aus, auf welchen der 
Delegirte Malvano dankend erwiderte. Die Meldungen von 
alternirenden Sitzungen der deutſchen, beziehungsweiſe der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Delegirten mit den Vertretern Italiens 
ſtellen ſich als nicht zutreffend heraus. 

— Der Annahme, daß der Plan einer Gehaltsaufbeſſerung 
der höheren Lehrer in Preußen einſtweilen fallen gelaſſen worden 
ſei, wird von berufener Seite entgegengetreten, mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß bei den ſtaatlichen Anſtalten naturgemäß der Anfang 
werde gemacht werden müſſen. 

— In Kiſſingen wurde heute Vormittag das von hieſigen 
Einwohnern gefliftete, vom Profeſſor Knoll in karrariſchem 
Marmor ausgeführte Denkmal König Ludwigs J. feierlich 
enthüllt. 

— Ueber die geſtrige Uebergabe der Leitung für elektriſche 
Kraftübertragung von Lauffen nach Frankfurt a. M. wird ge⸗ 
meldet, daß abends 8 Uhr zum erſtenmale der Strom durch die 
Leitung geſandt wurde und daß die Sicherheitseinrichtungen der 
Strecke tadellos funktionirten. Heute Mittag wurden zum erſten⸗ 
male die elektriſchen Lampen der Ausſtellung von Lauffen aus 
in Betrieb geſetzt. 

Schwerin, 25. Auguſt. Bei dem Großherzog zeigt ſich 
wieder Athemnoth; gleichwohl iſt das Befinden nach einem er⸗ 
quickenden Schlaf ein recht gutes, die Lähmung iſt unverändert, 
eine Kräftigung iſt nicht bemerkbar. 


Ausland. 

Kopenhagen, 25. Auguſt. Der Zar und die kaiſerl. Fa⸗ 
milie find geſtern um 2¼ Uhr eingetroffen. Der König, der 
Kronprinz und der König von Griechenland waren auf dem 
„Dannebrog“, eskortirt von dem Panzergeſchwader, dem Zaren 
entgegengefahren. Zum Empfange waren an der von einer 
Menſchenmenge dicht beſetzten Landungeſtelle anweſend die königl. 
Familie, die Prinzeſſin v. Wales, das Diplomatenkorps und die 
Miniſter. Die kaiſerl. und die königl. Familie begaben ſich unter 
lebhaften Willkommenrufen der Menge nach Schloß Fredensborg. 

Petersburg, 25. Auguſt. Das Miniſterium des Innern 
hat, der „Nowoje Wremja“ zufolge, die Verfügung getroffen, 
daß die Geſetze aus den Jahren 1865 und 1882, die den Juden 
den Beſitz von Land, Fabriken, Windmühlen und ſonſtigen ger 
werblichen Anlagen verbieten, mit aller Strenge zur Ausführung 
gebracht werden. 

Petersburg, 25. Auguſt. Der „Nowoje Wremja“ zufolge 
iſt dem Reichsrathe ein Geſetzentwurf, betreffend die Ein⸗ 
ſchränkung der Beſiedelung Rußlands durch Ausländer, zuge⸗ 
gangen. Denſelben ſoll verboten werden, ſich außerhalb der 
Städte anzuſiedeln und dort unbewegliches Eigenthum zu er⸗ 
werben oder zu pachten. In einigen Gouvernements, darunter 
Wolhynien, fol das Geſetz rückwirkende Kraft erlangen, und 
der ländliche Grundbeſitz der Ausländer eventuell expro⸗ 
priirt, jowie den Beſitzern die Rückkehr ins Ausland ermöglicht 
werden. 

Konſtantinopel, 25. Auguſt. Der ökumeniſche Patriarch iſt 
heute Morgen um 3 Uhr geſtorben. 

Newyork, 25. Auguſt. Einer Meldung des „Herald“ aus 
Valparaiſo vom 24. Auguſt zufolge wurde das Gefecht bei 
Vinadelmar am Sonntag bei Eintritt der Dunkelheit reſultatlos 
abgebrochen, die Wiederaufnahme des Kampfes am folgenden 
Morgen unterblieb, da beide Armeen zu erſchöpft waren. 

Sanſibar, 24. Auguſt. Der Sultan iſt von dem Unfall, 
der ihm kürzlich zuſtieß, wiederhergeſtellt. In einer Audienz, 
welche der Sultan dem engliſchen Vertreter Portal am Sonn⸗ 
tag gewährte, theilte er mit, daß er beabſichtige, ſeine Armee 
und Polizei unter engliſches Kommando zu ſtellen; ein anderer 
engliſcher Offizier folle die Hafenpolizei organiſiren und die 
Leuchtthürme überwachen. 

PFrovinzialnachrichten. 

Brieſen, 24. Auguſt. (Militäriſches). Wenn auch das Manöver 

nicht direkt in unſerer Gegend abgehalten wird, ſo finden doch Durchzüge 


von allen Truppengattungen durch unſeren Ort ſtatt. Heute traf eine 
Menge Militär hier ein, darunter drei Generale und mehrere hohe 


ſelbſt wie eine Dame aus — ſie habe vier Wochen bei Fräulein 
Sewiſch ausgehalten, mir gebe ſie keine Friſt von drei Tagen. 
So ein eigenwilliges, launenhaftes, herriſches Geſchöpf, wie dieſes 
Fräulein Sewiſch, ſei auf der Welt nicht mehr zu finden. „Eben 
deswegen will ich den Dienſt annehmen,“ war meine Antwort. 
Je mehr Fehler und unliebenswürdige Eigenſchaften die bis- 
herige Zofe mir aufzählte, deſto klarer wurde mein Wille — 
deſto beſtimmter meine Aeußerung, daß ich eben deswegen den 
Dienſt wolle. Was ich bisher im Leben nicht gelernt hatte, 
meinen Willen zu beugen, Entſagungen zu üben, mich zu über- 
winden, unterzuordnen im Bewußtſein zu dienen, mit einem 
Worte die Demuth, das habe ich in dieſer Zeit und in dieſem 
Verhältniſſe gelernt. Durch dieſes wurde ich erzogen und ſo der 
Erbfehler der Familie meiner Mutter, der hochfahrende Geiſt der 
Prinzeſſin Melanie Oſtein beſchworen.“ 


Faſt wäre das Papier den Händen Gebhards entfallen. 
Was er während des Leſens geahnt, mit verhaltenem Athem — 
unterm Flimmern der Augen hatte kommen ſehen, hier ſtand es 
in Buchſtaben — der Name Melanie Oſtein. 


„Ach, Gebhard, das iſt ja ſchrecklich,“ jammerte Tante 
Armgard, nachdem der Neffe fie von allem in Kenntniß geſetzt 
hatte. „Nun hätteſt Du ja glücklich werden können und ich 
dazu, Über diefe liebe Claudine — Freiin von Lengersdorff. Iſt 
das ein Mädchen! Ich habe es gleich in ihr geahnt. Und was 
die Kammerjungfer — das vergißt man. So groß die Ehre iſt, 
eine vom Stamme der Oſtein in der Familie zu haben, ſo iſt 
dieſer Name hier Dein Verhängniß, lieber Gebhard. Was 
Onkel Fritz haßt, das haßt er und um ſo ſtärker, je mehr er es 
geliebt hat, wie dieſe Melanie. O, dieſer gräßliche Hochmuth, der 
hier das Glück von zwei Menſchen zerſtört! Denn ohne Dein 
Familienvermögen kannſt Du nicht heirathen, das wäre ein Unz 
ſinn. Und ich — ich kann nicht teſtiren ohne Onkel Fritz und 
der wird nie einwilligen. O, der Hochmuth!“ 


(Schluß folgt.) 


Stabsoffiziere. Hauptmann Herzog Ernſt Günther von 
olſtein, zu deſſen Ehren die Stadt geflaggt hat, na m pte 0 
Lindenheim Quartier. Zwiſchen Nielub und Briefen ift eing hehe 
eingerichtet, und das hielige Poſt⸗ und Telegraphenamt aphendi on 
Nachmittag und die Nacht hindurch dem SFeldpoft und gelegt (SR © oto 
eingeräumt worden. ödtiſchen, al 
Schwetz, 25. Auguſt. (Ehrenbürger). Die hieſigen ft ie Teresſ daß 
hörden haben zum Dank für den Bau der Eiſenbahn⸗ Zweigen bach AM, dor 
Schwetz am 14. Juni den früheren Eiſenbahnminiſter v. ME) ip all d 
Ehrenbürger der Stadt Schwetz ernannt. Der Ehrenbürgerbre pollen e 


f = 7 em el Nom 
Gebr. Zeuner in Danzig mit Aquarellen und N ac zuge | 1 


enz 
gc gs 
ij 
Schulz ſuchte in höcft frecher Weiſe feine Mitreifenden zu be 0 WE i 
als ſich diefe ein derartiges Benehmen verbaten, zu bei@! 
wiederholt mit einem Revolver zu bedrohen. In Marienau 
die Mitreiſenden des frechen Patrons zu entledigen und berie h 
Vorfall einem Schaffner. Dieſer erſchien auch ſogleich und p u" 
Schulz, welcher inzwiſchen eingeſchlafen war und vor der Schafe 
lagerte, auf, den Wagen zu verlaffen. Doch hiermit kam de dem 
ſchön an. Er wurde in gröblichſter Weiſe beſchimpft und vol, ante 
Burſchen thätlich angegriffen. Währenddem fih nun der in 
nöthigt fah, weitere Hılfe zu holen, feuerte der fich wie ein gere a Een 
Geberdende mehrere Schüſſe aus feinem Revolver auf die Pa Wen M 
glücklicherweiſe ohne jemand zu verletzen. Er wurde darauf NA 
macht und dem hieſigen Gerichtsgefängniß eingeliefert. öder fache 

Danzig, 24. Auguſt. (Brauereiverkauf. Sturz. Machu 
Die Brauerei von Kämmerer iſt für 187000 Mk. an den amile ©. Me 
Nordt⸗Müggau verkauft worden. — In große Trauer iſt die Aae aun don 
Gymnaſiallehrers Dr. B. verſetzt worden. Ein Kind deſſelben di 
dem Fenſter und ſtarb abends an den Verletzungen. — . f 
flotte kommt nun doch noch einmal auf die hieſige Rhede. 
wird das Geſchwader am 6. oder 7. September hier eintre 
September nach Kiel zurückkehren. 

Neuteich, 22. Auguft. (Die hieſige Zuckerfabrik) hat 
ſoeben erſchienenen Geſchäftsbericht in der verfloſſenen Campa, 
im ganzen 547 735 Ctr. Rüben und 22 322 Ctr. Melofie 
Die tägliche Rübenverarbeitung betrug 5736 Ctr. (gegen fte IN 
Vorjahre). Wegen des andauernden Regenwetters im erb 
die Rüben nicht zur Reife und erreichten nir einen 
12,01 Proc. Der erzielte Betriebsüberſchuß von 39 
ſchreibungen verwendet werden. p be h 

Neuteich, 24. Auguſt. (Durch einen Blitzſtrahl entzündet por 
eute Nachmittag in Marienburg eine dem Beſitzer Kling A 
cheune nieder. tame g 
Elbing, 24. Auguſt. (Verbrecherbande). Vor der * lange N 
hieſigen Landgerichts ſtand heute eine Verbrecherbande, ht % Di 
die Marienburger und Dirſchauer Gegend unſicher gemach ehe 
Raubzüge bis nach Karthaus und Lauenburg in Pommern it ve ge 
hat. An ihrer Spitze befand ſich der bekannte und lange Be er Si N 
geſuchte ehemalige Schneider Baranowski. Es iſt ein rern chen A 
bube, dem nichts zu feft und zu hoch war. Als er der katholiſch git 
in Lauenburg einen Diebsbeſuch abſtatten wollte, aber i 
konnte, kletterte er einfach auf den Kirchthurm, um von 
die Kirche hinunterzulaſſen. Damals mußte er indeſſen 
ziehen. Ende vorigen Jahres gelang es, den ſeit 1889 fte 
folgten Baranowski in Karthaus abzufaſſen, als er eim 

eſtohlene Geige für 3 Mark verſilbern wollte. Dieſe gering uf 
ei auf, man muſterte den Verkäufer und da war es um in ene 
Die Mitglieder der Bande erſchienen bald in dieſer, bald! k WING 
kleidung, bald als Inſpektor, Handwerker, Gutsbeſitzer acy 5 Fra | e 
falſche Bärte u. f. w. Zu der Räuberbande gehörten ie im Oi I} 
immer, die wie die meiſten übrigen Angeklagten ſchon ofte! kel, l h 
BaH Quartier gefunden hatten. Sie ſorgten für Schlupfw und wa 0 
zum Theil mit den männlichen Mitgliedern in wilder s in PEN, 
auch bemüht, das geſtohlene Gut zu verfilbern, das meiſte miond i \ 
leihgeſchäfte nach Königsberg und Danzig wanderte. Nach u rann, 
Beweisaufnahme wurden verurtheilt: Der Räuberhauptmann, 75 nal 
zu 15 Jahren Zuchthaus (im einzelnen kamen 32 Jahre, les „en 
heraus); der Fleiſcher Sendowski aus Dirſchau wegen arten 

2 Monaten Gefängniß; der Arbeiter Szelinski aus Dabu, 
6 Jahren Zuchthaus; der Zimmermann Bliß aus Mar g zu 1. fl 
Jahren Zuchthaus; der Schuhmacher Foglein aus Marien bu 174 

3 Monaten Gefängniß; der Staatsanwalt hatte gegen, éri il 
Zuchthaus beantragt, der Gerichtshof hielt ihn aber für Weibel 
rechnete ihm ſeine Dummheit ſtrafmildernd an. Von De ral y 
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Heiligenbeil, 24. Auguſt. (Auf eine merkwürdige m 

der Nacht der Nachtwächter G. Z. des Gutes Balga n beg 

hatte ſich auf den über dem Stalle befindlichen Schuppepurch 


durchgerutſcht und in dem unten vorhandenen Stro * 


Königsberg, 28, Augufl. (Vorsicht) Daß man Dem ee 
Seltersflaſchen auch Vorſicht beobachten muß, berveifl, hefe N) 


Ein hieſiger Handwerker Sur persil d 
ite den Lage 
after voll 


Froſch, von 8 C 
Exemplare don Grasfröſchen bis / eigener Rumble 
wurde ihm ein 5 Emtr. langes Exemplar von Plötz zug, 
bald darauf verſchlang. Diefer Tage verſchlang er 
langen Stichling. Am anderen Morgen war dieſer r v Mt 
Stande, einen kleinen Grasfroſch von 3 Emtr. Länge Iich du een 
Opfer wurde eben in das Waſſerglas geſetzt und ſuchte doch RT 
Schwimmen vor feinem Verfolger zu retten, was ihm ache ehr, * 
Es wurde unter Waſſer erfaßt nach der Doer in, daß be. 
hinuntergeſchluckt. Es ſcheint ſonach unzweifelhaft 44 das le 100 
in ſeinen Revieren ein recht gefräßiges Raubthier ift, en peinte N 
ſchafft durch das Vertilgen ſchädlicher Inſekten, jedo Gn. y 
in den Teichen gefährlich werden kann. arbeiter 
Nöſſel, 24. Auguft. (Betrug). Der Eiſenbahna radi 
meldete ein todtgeborenes Kind als lebend geboren u erb 
ftorben auf dem Standesamte an und ließ ſich eine ieh 
fertigen, um das Begräbnißgeld von der Eiſenbahnbeauszah ift 
erlangen, die ihm daſſelbe in Höhe von 15 Mark erſon und 
Verfeindung der Ehefrau des T. mit einer anderen, men. 
nunmehr zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft get? 


le 

l 4 wegen intellektueller Urkundenfälſchung und Reu zu verant- 
RIST Allenſt. Ztg.) 

hegen urg, 25. Auguſt. (Verſchwunden). Der Kaſſenrendant Br. 

AHA töntigt, Landgeſtüt verließ am Sonnabend Vormittag fein 
Awo MD ift bis heute nicht zurlcgekehrt. Heute follte die 
t daß am geöffnet werden. Spät abends verbreitete ſich das 

5 man Herrn Br. in einer Thalſchlucht hinter Luxenberg er⸗ 
deefunden habe. Das Gerücht war jedoch grundlos. Jede 
emſelben fehlt zur Zeit noch. Die Vermögensverhältniſſe des 

ehr günſtige. , 
24. Auguft. (Die Gemäldeausſtellung) des hieſigen 
iſt am Sonntag eröffnet worden. Sie umfaßt 250 Oel⸗ 


Toſtalnachrichten. 

S (gu Thorn, 26. Auguſt 1891. 
mags m Beſuche des Prinzen Alb rech. Am 7. September 
ben in er der Prinzregent von Braunſchweig Prinz Albrecht von 
1 insbeſ orn ein. Der Magiſtrat erſucht nun die Bewohner unſerer 
Ante K edere die Hausbeſitzer der Jakobsſtraße, des neuſtädtiſchen 
Mies der Katharinenſtraße, Eliſabethſtraße, Breiteſtraße, des altſtädt. 


ea, e FA der Culmerſtraße, zu Ehren der Anweſenheit des hohen 
y! erde mit Fahnen und grünem Laube zu ſchmücken. Um 


inde g des letzteren möglichſt zu erleichtern, wird der Magiſtrat 
TA Mo, anfertigen laſſen und dieſelben im Rathhaushofe zu dem 
0 „ hen preife zum Verkaufe ftellen. Damit über die Menge des bean: 
up, . eine Ueberſicht gewonnen werden kann, wird den 
N empfohlen, die Meterzahl der gewünſchten Laubgewinde 
k P bauBaftellan anzugeben. 
ers "ler . Onalveränderung im Heere). Mann, Zahl⸗ 
Men en . Bat. Fuß⸗Art.⸗Negts. Nr. II, bei feinem Ausscheiden 
100% W S Bern mit Penſion der Charakter als Rechnungsrath verliehen. 
ji R onalien aus dem Kreiſe Thorn). Die Wahl 
4 n in i uther⸗Neubruch zum Schulkaſſenrendanten für Neubruch iſt 
ach. Landrath beftätigt. 
mlorm der Perſonentarife). Ueber die Stellung des 


Auer Thielen zu der allgemeinen Reform der Perſonen⸗ 

; at folgende Einzelheiten bekannt: Der Minifter foll nicht 

1 * Nr Pi n, die von ſeinem Vorgänger vorgeſchlagenen Kilometer: 
al i Wr uf. in 1. Klaſſe, 4 Pf. in 2. Klaſſe und 2 Pf. in 3. Klaſſe 

MA dyt k ermäßigen, dagegen bereit fein, die Zuſchläge für Schnell: 
er Y uiti fernungen nach einem niedrigeren Satze zu berechnen. 
M nai; ae wurden ſich wie folgt ſtellen: von 1 bis 30 Kilometer 
4 l und bis 50 Kilometer 50 Pfg., von 51 bis 70 Kilometer 

N Dir, ar alle Entfernungen über 70 Kilometer hinaus durchweg 


F. 
F 


in uſchlage für Entfernungen unter 70 Kilometer ſind an⸗ 
a ti er Abſicht etwas höher normirt, um das Publikum bei 
ren Strecken von der Benutzung der Schnellzüge nach 
en ubalten, damit letztere vorzugsweiſe dem Fernverkehr 
mn 8 Die Nückfahrkarten, Sommer- und Rundreiſekarten, 
nt N Net ungen: für Geſellſchaftskarten, Sonderzüge, ſowie alle 
1 8 ngen dieſer Art mit Ausnahme der Arbeiter, Schüler⸗ 
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win Ran len mit der Einführung des Reformtarifs verſchwinden, 
den n. Auch die die ſo ſehr vermißte Einheitlichkeit und Einfachheit zu 
U We Abſchaffung der vierten Wagenklaſſe ſoll trotz der von 
Mag ' bacabnrathen und Handelskammern erhobenen Gegen⸗ 
tog i offene Sache fein. Die vierte Klaſſe wird fortan — 
fibe M Klaſſenwagen, d. h. zu den Sätzen dieſer Klaſſe — nur 
t dich, um 0 r Verwendung ſinden, in ſo weit dieſe jetzt ſchon ge⸗ 
miha. In N Marktleuten zc. das Mitführen von Traglaften zu 
j führt Fernverkehr ſollen dagegen vierte Klaſſenwagen nicht 
Mi, fon glei kaglaſten nicht mehr frei zugelaſſen werden. Das 
IN ung der i pals zur Aufhebung kommen, wenn auch unter Er⸗ 
1 gung ezigen Gepäckfracht. Die Beſtätigung dieſer Angaben 

m ge arten fein. 
Wen deren dn Brot). Aus Breslau erhält die „Köln. Zig.“ eine 
KA geben halt auch der Armenverwaltung eine Anregung zu 
u bi, ein wie bei hohen Roggenpreiſen großen Menſchen⸗ 
nahrhaftes, ſättigendes und zugleich billiges Brot 
"aba Es werden die größeren Brotbädereien darauf 
n Gemiſch von halb Roggenmehl und halb Haferſchrot 
Brot abgiebt, das dem Brot aus einer Miſchung 
ein bed oggenmehl entſchieden vorgezogen wird. Hafer⸗ 
eutendes nahrhafter als Weizen und Hafer⸗Roggen⸗ 

trom genießbar zehn Tage. 

if ffahrts⸗Kommiſſioth. Am 17. September 
i 2 Rommifien der Weichſel unter Vorſitz des Ober⸗ 
Yung der horn verſammeln und von hier aus am 18. und 19, 
N ie Bei Weichſel bis Danzig per Dampfer vornehmen. Das 
| nf in Dabllgungsfahrt wird in Konferenzen an Bord und nach 
an (bon N feſtgeſtellt werden. 


. ad nſied x 8 

1 h edelungen). Der Landwirthſchaftsminiſter 
1 Wo en Ana der Anſiedelungen in Weſtpreußen und Poſen über 
A up $ Mit nſiedelungswerkes ſich befriedigt ausgeſprochen haben, 


nugtzuung wahrgenommen haben, daß die Anſiedler 

orſicht ausgewählt und mit der größten Mäßigung 

i 10 ihierfol rotz vielfacher Schwierigkeiten fei bis jetzt von 
der de N 0 Pie noch nicht die Rede geweſen. 

Mgal terie rage nach Loſen der deutſchen Anti⸗ 

Beginn a foll eine derart rege fein, daß bereits am dritten 

Abſatzes 40 000 Stück verkauft waren. Beſonders 
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4 WALD ffen giltige Bollloſe begehrt. 

W da. 15 ſprecverbebundungh. Wie verlautet, ſollen demnächſt 
n itant Linie Rè indungen in Angriff genommen werden, und 
| Sn furt a. O. Alsberg⸗Bromberg⸗Poſen⸗Schwerin a. W.⸗Lands⸗ 
EN HL Ver Er, 2. Königsberg - Elbing: Danzig -Diridan 
I Sten, Die oldenberg⸗Friedeberg i. Neum.⸗Landsberg⸗Frank⸗ 


"An Ber gen für die Fernſprechverbindung find bereits auf 
i ehen un Frankfurt-Sandäberg aufgeftellt, Diefer Zeitpunkt 
4 Wi in Ausſicht genommenen Anſchluß von Thorn 
U ON Dor „Kuryer i. Anregung zu bringen. 
„ dan in Gerichten * oinanski') beſpricht die von der „Germania“ 
I t ie, lreid zu 3 ſich an der Katholikenverſammlung 
dae ; hoes le eiligen, da fie den weitaus größeren Theil der 
e lang 


u ; 
a in welkpreußens bildeten. Nachdem der Miß⸗ 
yi pi ungen 


ufung der deutſchen Katholikenverſammlung in 

Aba, n den und hervorgehoben ift, daß für ka yolnifcen 
A Gn Ritig Stunden beftimmt worden ſeien, heißt es 
hl laub f 7 1 das Wohl der Kirche, im Namen unſeres 

A u iite, ze Eoo die Religion der Liebe ift, im Namen der 
N * auf ane wir, daß die Polen aus Weft- und Ofte 
0 han m Uen, Por polen ſich zahlreich an der Verſammlung in 
A dann 0 eg pen en Beweis der katholiſchen Solidarität zu liefern 
1 i Manifeſtirung der katholiſchen Einigkeit handelt, 


en iu laſſen und nicht nur nach außen, 
n necessariis unitas zu zeigen“. 
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— (Goldene Hochzeit). Am 29. d. M. begehen die Altſitzer 
Friedrich Kaſik'ſchen Eheleute in Gurske das Feſt der goldenen Hochzeit 
Das Ehepaar erfreut ſich noch der völligen körperlichen Rüſtigkeit. 

— (Sommertheater). Das geſtrige Benefiz des Herrn Waldheim 
hatte nur ſchwachen Beſuch. Viel verloren haben die abweſenden Theater⸗ 
beſucher nicht. Das Stück allerdings, das Luftipiel „Tilly“ von Stahl, 
gehört zu den feineren ſeines Genre und hätte ſicher einen Erfolg gehabt, 
wenn nicht die Aufführung faſt alles zu wünſchen übrig gelaſſen hätte. 
Das Luſtſpiel handelt von einem jungen Gelehrten, der als Hauslehrer 
bei einem reichen Bankier thätig iſt und ſich in die einzige Tochter des 
Hauſes verliebt. Er geräth durch allerlei Mißverſtändniſſe in den Ruf 
eines argen Don Juan. Durch eine wiſſenſchaftliche Arbeit erwirbt er 
ſich einen Namen und ſchlägt ſeinen adligen Mitbewerber, einen faden 
Geck, aus dem Felde, der von der adelsſtolzen und „moraliſchen“ Mutter 
bevorzugt wird. Das Stück iſt friſch geſchrieben und unterhält von 
Anfang bis zu Ende. Aber die Aufführung! Faſt ſämmtliche Mitſpieler 
litten an Memorirlücken. Das Bedeutendſte in dieſer Beziehung leiſtete 
Frl. Liebke und demnächſt Herr Bellmann. Sie ſprachen die einzelnen 
Satztheile — nicht einmal ganze Sätze — der Souffleuſe banauſiſch nach 
und erholten ſich von dieſer ſchweren Arbeit durch fortwährende Pauſen, 
während deren fie neuen Sprechſtoff aus dem Souffleurkaſten erwarteten. 
Auch die übrigen Darſteller waren davon angekränkelt, indeſſen muß zu⸗ 
gegeben werden, daß das Stück weſentlich durch Frl. Pötter und die 
Herren Waldheim und Lau aufrechterhalten wurde. Die geſtrige Auf⸗ 
führung erlitt mit Recht ſeitens des Publikums eine harte Beurtheilung. 
— Heute (Mittwoch): geſchloſſen. Donnerſtag: „Der Sohn der Wildniß“, 
dramatiſches Gedicht von Halm. Hier wird Herr Engels nochmals die 
hieſige Bühne betreten. 

— (Bon der Grenze). Der geſtrige Schweinetransport aus 
Polen konnte nicht nach Thorn befördert werden, weil keine Waggons 
dafür verfügbar waren. In Alexandrowo ſteht der ganze Bahnhof mit 
Getreidewaggons beſetzt. Allein am Sonntage kamen von dort 200 
Waggons Roggen hier an, der meiſt nach Danzig weiterging. Auf allen 
Grenzſtationen herrſcht der lebhafteſte Wagenverkehr, wobei natürlich 
Konflikte der Transporteure mit den Grenzbeamten unvermeidlich ſind. 
So mußte, wie uns erzählt wird, in Gollub ein Gendarm zur Hilfe 
herangezogen werden, welcher die widerborſtigen polniſchen Juden energiſch 
zur Raiſon brachte und mehrmals die flache Klinge auf dem Rücken der⸗ 
ſelben tanzen ließ. Heute iſt der letzte für die Einfuhr freigegebene Tag, 
denn morgen tritt das ruſſiſche Ausfuhrverbot in Kraft. — Es wird eine Ver⸗ 
ordnung des ruſſiſchen Finanzminiſters veröffentlicht, nach welcher der in 
das Ausland auszuführende Weizen eine Beimiſchung von Roggen von 
höchftens acht Procent, das andere Getreide eine Beimiſchung von höchſtens 
drei Procent des Gewichtes erhalten darf. Die Kleiebeimiſchung darf 
nicht über ein Procent des Gewichtes betragen. Getreide mit größeren 
Beimiſchungen von Roggen und Kleie wird, falls es nicht die bis Mitter⸗ 
nacht den 27. Auguſt erforderlichen Ausfuhrdokumente erhalten hat, zur 
Ausfuhr nicht mehr zugelaſſen. 

— (Unfall). Geſtern Abend ½7 Uhr wurde vor der Pumpe 
gegenüber dem polniſchen Muſeum ein 6 Jahre altes Mädchen, welches 
üder die Straße lief, durch ein im vollen Trabe befindliches Fuhrwerk 
zu Boden geworfen, aber nur unweſentlich beſchädigt. Der Führer des 
Gefährtes hatte es an der nothwendigen Aufmerkſamkeit fehlen laffen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,91 Meter über Null. 
Das Waſſer ift etwas geſtiegen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
15 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Graf 
Moltke“ mit einem Kahn im Schlepptau aus Brahemünde. Abgefahren 
iſt der Dampfer „Alice“ mit eigener Ladung und vier beladenen Kähnen 
im Schlepptau nach Wloclawek. 

Gemeinnütziges. 

(Prüfung von Leinwand auf ihre Echtheit). Eine durch⸗ 
aus genaue Prüfung der Leinwand auf ihre Echtheit wird mit Hilfe der 
mikroſkopiſchen Unterſuchung vorgenommen; doch kann man auch auf 
nachfolgende Weiſe einen guten Anhalt gewinnen: Man tränke den zu 
prüfenden Stoff mit Olivenöl und reibe ihn tüchtig. Flachsfaſer wird 
hierbei durchſcheinend wie Delpapier, während Baumwollfaſer weiß 
bleibt. Man löſe ferner etwas Cochenille in Spiritus und tränke mit 
dieſer Tinktur ein weiteres Stück des Zeuges. Baumwollfaſer wird hier⸗ 


durch hellroth, Flachsfaſer violett gefärbt. Das Ergebniß beider Proben 
wird auch den Laien einen guten Anhalt geben. 


Mannigfaltiges. 

(Das Werk Moltkes über den Krieg 1870/71) 
ſchließt mit der folgenden ſchlichten Zuſammenſtellung der in dem⸗ 
ſelben geſchilderten Ereigniſſe: „Der mit Aufbietung gewaltiger 
Kräfte von beiden Seiten geführte Krieg war bei raſtlos ſchnellem 
Verlauf in der kurzen Zeit von ſieben Monaten beendet. Gleich 
in die erſten vier Wochen fallen acht Schlachten, unter welchen 
das franzöſiſche Kaiſerthum zuſammenbrach und die franzöfiſche 
Armee aus dem Felde verſchwand. Neue maſſenhaſte, aber ge⸗ 
ringwerthigere Heeresbildungen glichen die anfängliche numeriſche 
Ueberzahl der Deutſchen aus, und es mußten noch zwölf neue 
Schlachten geſchlagen werden, um die entſcheidende Belagerung 
der feindlichen Hauptſtadt zu ſichern. Zwanzig feſte Plätze find 
genommen worden, und kein Tag iſt zu nennen, an welchem 
nicht größere oder kleinere Gefechte ftattgefunden haben. Den 
Deutſchen hat der Krieg große Opfer gefoftet, Pie verloren 6147 


Offiziere, 123 453 Mann, 1 Fahne, 6 Geſchütze. Der Geſammt⸗ 


verluſt der Franzoſen entzieht ſich der Berechnung, aber allein 
an Gefangenen befanden ſich in Deutſchland 11869 Offiziere, 
371 981 Mann, in Paris 7456 Offiziere, 241 686 Mann, 
entwaffnet in der Schweiz 2192 Offiziere, 88 381 Mann, zu⸗ 
fammen 21 508 Offiziere, 702 084 Mann. Erobert wurden 107 
Fahnen und Adler, 1915 Feldgeſchütze, 5526 Feſtungsgeſchütze. 
Straßburg und Metz, in Zeiten der Schwäche dem Vaterlande 
entfremdet, waren wieder zurückgenommen, und das deutſche 
Kaiſerthum war neu erſtandeu.“ } 

8. (Verhafteter Schwindler). Der Ingenieur Hers 
mann Welker, welcher vor etwa anderthalb Jahren in Berlin 
eine elektrotechniſche Fabrik betrieb und damals die Dresdener 
Bank um 500 000 Mark, ſowie eine zweite deutſche Bank um 
60 000 Mark beſchwindelte, wurde am vorigen Sonntag, kurz 
bevor er ſich nach Newyork einzuſchiffen gedachte, in Antwerpen 
verhaftet. Welker, der von Berlin nach Brüſſel geflohen war, 
hatte dort feine Betrügereien weiter fortgeſetzt. In den Bei- 
tungen erließ er Annoncen, worin er für eine ſehr lukrative 
Stellung geeignete Perſönlichkeiten ſuchte, und es war ihm auf 
dieſe Weiſe gelungen, die Bekanntſchaft eines gewiſſen D. zu 
machen, dem er die Summe von 10 000 Franes entlockte. 
Welker, der im ganzen für etwa 700 000 Francs Schwindeleien 
verübte, hat bereits vor dem Unterſuchungsrichter offenes Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. 


(Exploſion). Auf dem Minenleger „Otter“ in Kiel 
platzte geſtern eine Sprengpatrone. Einem Torpeder wurden 
beide Beine und Hände abgeriſſen, er ift bereits geſtorben. Außer⸗ 
dem wurden zwei Offiziere ſchwer verwundet. 

(Feuerbeſtattung). In voriger Woche fand die Feier 
der Einweihung des Hamburger Krematoriums ſtatt. Die Feuer⸗ 
Beſtattungsvereine von Wien, Stuttgart, Frankfurt und Dresden 
hatten Deputationen, andere Vereine Glückwunſchtelegramme zu 
der Feier geſandt. 

(Der berühmte Schachſpieler Louis Paulſen) 
iſt in Blomberg im Fürſtenthum Lippe geſtorben. Beſonders 
bekannt waren in den 60er Jahren ſeine Kämpfe mit dem gleich⸗ 
falls verſtorbenen Anderſſen, dem großen Meiſter der Defenſive; 
aus dem Briſtoler Turnier 1861 ging Paulſen als erſter Sieger 
hervor. Dann verließ ihn eine Zeit lang das Glück, bis er 
wieder in Leipzig, Frankfurt a. M. und Braunſchweig die erſten 
Preiſe gewann. Auch um die Theorie des Schachſpiels hat ſich 
der Verſtorbene verdient gemacht. Paulſen hat ein Alter von 
58 Jahren erreicht. 

(Zur Ausſtellung des heiligen Rodes in Trier) 
waren bis zum Sonntag 120 000 Pilger erſchienen. Die Zahl 
der Pilger, welche am erſten Ausſtellungstage am heiligen 
Rock vorüberzogen, betrug 45 000. Mehr Pilger können an 
einem Tage überhaupt nicht die Reliquie ſchauen. Da die 
Ausſtellung des heiligen Rockes 50 Tage währen ſoll, wird die 
Zahl der Pilger 2 bis 2¼ Millionen betragen. In den erſten 
beiden Tagen folen bereits 20 000 Mk. für den Papſt geopfert 
worden ſein. 

(Blitzſchlag). Im Lager bei Piliſeſaba in Ungarn 
wurden am Sonntag Nachmittag 4 Uhr 20 Infanteriſten während 
der Wacheablöſung vom Blitze getroffen. 17 Mann erholten 
ſich bald wieder, 2 blieben längere Zeit betäubt, ein Infanteriſt 
iſt geſtorben. 

(Zugzuſammenſtoß). Geſtern Vormittag fand in der 
Nähe von Bologna ein Zuſammenſtoß des Florenzer Perſonen⸗ 
zuges mit einem aus Bologna kommenden Güterzuge ſtatt. Mehrere 
Reiſende und ein Heizer ſind verletzt. 

(Influenza). In ganz Portugal iſt die Influenza aus⸗ 
gebrochen. In Oporto allein ſind mehr als 2000 Perſonen ſchwer 
erkrankt, unter anderen auch der Miniſter Lopo Baz. 

(Bayeriſche Liebenswürdigkeit). Das „Bayeriſche 
Vaterland“ des Herrn Sigl entwickelt ſeine ganze herzerquickende 
Liebenswürdigkeit in der folgenden „humoriſtiſchen“ Notiz: Gut 
abgefertigt wurde dahier unlängſt ein Preuß, der, wie die aller- 
meiſten dieſes kümmelduſeligen Stammes, in ſeinem Hochmuth 
von einem Süddeutſchen möglichſt wenig vorausſetzen dürfen zu 
können meinte. Der Preuß ſchnarrte einen Münchener höhniſch 
an: „Sagen Sie man, lieber Bayer, auf dem Theaterzettel 
ſteht „Orpheus in der Unterwelt“. Wie leſen das die Mün⸗ 
chener, fagen fie nun Orpheus oder (getrennt) Orphe⸗us?“ — 
„Ach was“, entgegnete trocken der Münchener, „Orpheus ſagt 
125 105 wir ſagen ja auch nicht Sau⸗Pre⸗uß, ſondern Sau⸗ 

reuß!“ 

(Die neueſte Errungenſchaft) auf dem Gebiet ruſſi⸗ 
ſcher Erfindung it eine franko⸗ruſſiſche Labeflaſche. Wie finn: 
reich, wie bezeichnend für die Art der Verbrüderung, für den 
Freundſchaftsrauſch! Sie enthält zweierlei Getränke: ruſſiſchen 
Schnaps und franzöfiichen Cognac. Gelüſtet es den Trinker, ſich 
mit Cognac zu laben, braucht er nur auf einen Knopf zu drücken, 
der die Aufſchrift „Vive la Russie“ trägt, will er dann noch 
einen ruſſiſchen Schnaps draufſetzen, berührt er den „Vive la 
France“⸗Knopf. 

(Nach den neueſten Berichten von der Inſel 
Martinique) beträgt die Zahl der Todten 340, ungerechnet 
die bei den Schiffbrüchen umgekommenen Seeleute. Da die ein⸗ 
heimiſchen Schiffe, welche den Verkehr mit der Inſel bisher ver⸗ 
mittelten, durch den Sturmwind verloren gegangen find, wurden 
DE Schiffe ermächtigt, die Inſel mit Lebensmitteln zu ver- 
ehen. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Wien, 26. Auguſt. Hier verlautet, Rußland habe 
der öſterreichiſchen Regierung eine Note überſandt, welche die 
beabſichtigten Truppen Dislokationen in Bosnien als ver 
tragswidrig bezeichnet. 
Verantwortlich für die Medalion: Oswald Knoll in Thorn. Baer‘ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
26. Aug.] 25. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 204—30 | 207—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 203 —50 206 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97—60 | 97—69 
Preußiſche 4 % Konſolnss 105—30105—20 
Polniſche Na E 63—90] 64—70 
Polniſche Liquidationspfanbbriefe . — uf 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % è 93—70} 94—20 
Diskonto Kommandit Antheile 168— 169 — 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 146—25 1 148— 10 
Oeſterreichiſche Banknoten 171-9517195 
Weizen gelber: Auguſt 249—75 245— 
eptember⸗Oktober 9— 1235—50 
lofo in Newyork 11°—75 | 112—10 
Roggen: loko 246— 246— 
Auguſtt . 250— 250— 
September⸗Oktober ir 240—209 | 237 — 
Oktober⸗November ene mg n 4 
Rüböl: September⸗Ok tober . 60—40] 60—30 
e ee Blasen stadas: Aie BRAD LAST Bi 
OPEENS: „ 7 
r NE € — — 
e eee $ . | 54—50] 53—90 
TOT ANANN SEDE E al LE «1 54-80] 53—80 
70er Sept.⸗Okt. 51— 


7777000 aa T OE 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4/, pCt. reſp. 5 pCt. 


25. Auguſt. Aup 
26. Auguſt. 
Dionnerſtag am 27. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 03 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 59 Minuten, 


Bekanntmachung. 


Am 7. September er. nachmittags 
trifft Seine Königliche Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preußen in 
unſerer Stadt ein. 

Aus Anlaß dieſes hohen Beſuches 
fordern wir die Bürger und insbe⸗ 
ſondere die Hausbeſitzer unſerer Stadt 
auf, ihre Häuſer an jenem Tage 
durch Fahnen und grünes Laub 
feſtlih zu ſchmücken. Vorzüglich 
richten wir dieſe Bitte an die Be⸗ 
wohner der Jakobsſtraße, des Neu⸗ 
ſtädtiſchen Marktes, der Katharinen⸗ 
ſtraße, der Eliſabeth⸗ und Breiten⸗ 
ſtraße, des Altſtädtiſchen Marktes und 
der Culmerſtraße. 

Laubgewinde werden ſeitens unſerer 
Forſtverwaltung angefertigt und am 
6. September er. auf dem innern 
Hofe des Rathhauſes zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe (vorausſichtlich 10 bis 12 
Pfennige für den laufenden Meter) 
an die Bürger der Stadt abgegeben 
werden. 

Um rechtzeitig den Bedarf an Laub⸗ 
gewinden fertig ſtellen zu können, er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellungen 
auf dieſelben unter genauer Angabe 
der Meterzahl ſofort an den Kaſtellan 
des Rathhauſes Herrn Sekretär Wegner 
gelangen zu laſſen. 

Thorn den 26. Auguſt 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 7 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen in 
Städten und ländlichen Ortſchaften, wird 
der von uns im Einverſtändniß mit der 
Stadtverordnetenverſammlung unter Zu⸗ 
ſtimmung der Ortspolizeibehoͤrde und der 
königlichen Kommandantur aufgeſtellte 
Fluchtlinienplan für den Verbindungsweg 
in der Jakobsvorſtadt, genannt Schulſteig, 
von Montag den 31. Auguſt er. ab zu 
jedermanns Einſicht im ſtädtiſchen Bau⸗ 
bureau im Rathhauſe ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
emacht, daß Einwendungen gegen den 
e innerhalb einer Präkluſip⸗ 
riſt von 4 Wochen d. i. bis zum 27. Sep⸗ 
tember er. bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
anzubringen ſind. 

horn den 22. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ur Neuwahl von 6 Repräſentanten und 
4 Repräſentantenſtellvertretern der hieſigen 
Synagogen = Gemeinde habe ich einen 
Termin auf 
Montag den 26. Oktober 1891 
vormittags 9 Uhr 

im Stadtverordnetenſitzungsſaale anbe⸗ 
raumt, zu welchem hierdurch ſämmtliche 
männliche, volljährige, unbeſcholtene und 
ſelbſtſtändige Mitglieder der Gemeinde, 
welche während der letzten 3 Jahre ihre 
Abgaben für die Synagogen⸗Gemeinde ohne 
Exekution gezahlt haben, eingeladen werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllokal für die 
bis dahin nicht erſchienenen Mitglieder ge⸗ 
ſchloſſen. 

Thorn den 22. Auguſt 1891. 


Der Reg.⸗Wahl⸗Kommiſſarius. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns J. Men- 
ezarski in Thorn iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 


den 23. September 1891 


vorm. 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt Terminszimmer 4 anberaumt. 
Thorn den 15. Auguſt 1891. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Für die Dauer der diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen vom 10. bis 24. September d. J. 
bei Konitz ſollen die zur Beſpannung von 
drei zweiſpännigen Fahrzeugen erforder⸗ 
lichen Pferde durch Ermiethung ſicher ge⸗ 
ſtellt werden. 

Angebote 1 8 ſind dem untenge⸗ 


Hilferuf. 


Ein harter Schlag hat unſere ohnehin arme und lediglich auf den Ertrag des 
Ackerbaues angewieſene Gemeinde bei einem ſchweren Gewitter, das am 30. v. Mts. ſich 
hier unter wolkenbruchartigem Regen und ſchwerem Hagelſchlag entlud, getroffen. Auf 
einer Fläche von 843 Hektar liegen Roggen und Weizen gänzlich, Hafer und Kartoffeln 
zum größten Theil überſchwemmt und zerſchlagen am Boden. Der hierdurch verurſachte 
Geſammtſchaden ift auf 260000 Mk. abgeſchätzt worden. — Die Vorräthe der letzten 
Ernte ſind nach dem langen und ſtrengen Winter aufgezehrt. Viele Kleinbauern müſſen 
bereits jeit längerer Zeit das Brotkorn kaufen, wozu die wenigſten die nöthigen Geld- 
mittel beſitzen. Woher ſollen aber jetzt Saatkorn, Brotfrucht und die ſonſtigen Lebens⸗ 
mittel genommen werden? Aus Gemeindemitteln kann abſolut für die Beſchädigten 
nichts geſchehen, da ein großer Theil der diesjährigen Kommunalſteuern als uneinziehbar 
niedergeſchlagen werden muß und letztere zudem bereits eine ſolche Höhe erreicht haben, 
daß eine Erhöhung unausführbar iſt. Hierzu kommt noch, daß die betroffenen Klein⸗ 
bauern und Tagelöhner faſt durchweg derart verſchuldet ſind, daß es denſelben in der 
hieſigen gebirgigen und verdienſtarmen Gegend, ſelbſt bei großem Fleiße, kaum gelingt, 
dem wenig fruchtbaren Boden ſoviel abzuringen, als die Familien zu ihrem Unterhalte 
unbedingt nöthig haben. 

Die wenigſten Einwohner ſind daher, ſelbſt bei gutem Willen, in der Lage, ihre 
Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden zu verſichern. 

Mit großer Beſorgniß müſſen die Bewohner der betroffenen 37 Ortſchaften in die 
nächſte Zukunft und namentlich auf den Winter hinblicken. 

Deutſche Mitbrüder! Kommt uns g! Hilfe in unferer bedrängten Lage! 

Die Bewohner der Bürgermeiſterei Waldbröl haben ſtets nach Kräften mug fine 
ſo oft es galt, fremde Noth zu lindern; jetzt ſind wir genöthigt, ſelbſt um eine Unter⸗ 
ſtützung zu bitten. Wir hoffen keine Fehlbitte zu thun, ſelbſt wenn auch in den letzten 
Wochen durch die vielen, in den öffentlichen Blättern enthaltenen Aufrufe von anderen 
Gemeinden, welche in ähnlicher Weiſe heimgeſucht worden, die Mildthätigkeit bereits in 
hohem Maße in Anſpruch genommen worden iſt. 

Fenz auch die kleinſte Gabe, nehmen wir mit Dank an. 

endungen bitten wir an das Bürgermeiſter-Amt zu Waldbröl richten zu wollen. 
Waldbröl den 20. Juli 1891. 


Das Unterſtützungs⸗Komitee. 


Bertrams, Beigeordneter. Cremer, Steuerinſpektor. Diek, kath. Pfarrer. 
Eiden, Notar u. Kreisdeputirter. Gierlich, Bürgermeiſter. 
Hollenberg, Superintendent. Huland, Beigeordneter. Marx, Königl. 
Rentmeiſter. Maul, Kreisſekretär. 


Vorſtehender Aufruf wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 12. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 
P. P. 


Dem geehrten Publikum Thorns und Umgegend mache die ergebene 
Anzeige, daß ich am 1. Septemder er. hier am Platze Altſt. Markt 430 
(früher S. Welnbaum & Co.) unter der Firma 


M. Kulesza 


eine 


Manufackur⸗, Mode u. Leinenwaarenhandlung 


ebenſo eine 


Wäschefabrik und Ausstattungsmagazin 


errichten werde. 


Eine langjährige Praxis in dieſer Branche im In⸗ und Auslande ſowie 
hinreichendes Kapital ſetzen mich in die Lage, ein gut aſſortirtes Waarenlager 
zu halten und bei billigen Preiſen allen Anforderungen auf das beſte zu 
entſprechen. 

Indem ich mein Unternehmen des geehrten Publikums freundlichem 
Wohlwollen empfehle und eine ſtreng reelle und pünktliche Bedienung zuſichere, 
zeichne Hochachtungsvoll 


M. Kulesza. 
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Thorn im Auguſt 1891. 
Bankdarlehne. 


Deutsche Hypothekenbank 


(Actien-Gesellschaft) in Berlin. 
Gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf städtischen und ländlichen Grund- 
besitz unter den günstigsten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 
Die Agentur 


v. Chrzanowski-Thorn. 
Oeffentliche Zwangsveriteigerung. | In Kleefelde bei Papan 
Freitag den 28. d. Mts. ſtehen ſprungſähige 


vormittags 10 Uhr Holländer Bulle I 


werde ich in der Pfandkammer des könig⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

zum Verkauf. 
Große Auswahl in 


NN 
ES 


A 


fünf Spiegel in Holzrahmen, 
10 Kiſten Glas, fünf Bilder 
in Holzrahmen, eine Partie 
Leiſten 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 26. Auguſt 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 28. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
500 königlichen Landgerichtsgebaͤudes hier- 
€ 


nannten Bataillon bis zum 30. d. M. ver: | jelbit 


fiegelt einzureichen. ie vorher einzu⸗ 


ſehenden Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗“ 


zimmer — Junkerſtraße 249/50 — aus. 
Thorn den 26. Auguſt 1891. 


3. Bataillon 
Infanterie⸗Regiments v. Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Am Dienſtag den 1. September d. J. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich unterhalb der Eiſenbahnbrücke 


hierſelbſt: 
einen 3 Jahre alten Oder: 
kahn mit Zubehör, Trag⸗ 


fähigkeit über 3000 Etr. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 24. Auguſt 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


ein Pianino, ein Arbeits⸗ 
pferd 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
horn den 26. Auguſt 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocder. 
Aufträge per Postkarte erbeten. ug 


EEE ENEE rn 00a] 
Schnelldnmpfer 


Bremen —Uemyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenftrafie 93. 


P eleganten Jagd-, 
Kulſch u. Korbwagen, 
Selbſtfahrer und Landauer 


in ſchöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Auſpolſtern ge 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 


Thorn, vis-A-vis dem Militärkirchhof. 


Siftfreil WE BE Oiftjrei! E 


Rattentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten a 1 Mk. nur bei 


Anton Koczwara, Thorn. 


Blanke Kejjel 


zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
keſſel, Kaſſerollen, Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, wie ſämmtliche Repara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 
Thorn, Baderſtraße 58. 


Ich habe mich in Thorn 
niedergelaſſen und wohne am 
altſtädtiſchen Markt, neben dem 
Artushof, im Hauſe der Frau 
Henius. 


Dr. Jaworowicz, 
prakt. Arzt, 
Spezialarzt für Hals, Naſen ; 
und Ohrenkrankheiten. 
Sprechſtunden: Vorm. 8—11 Uhr. 

Nachm. 3—5 Uhr. 


Unbemittelte Kranke werden von 
8—9 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabetlistr. 7. 
Schmerzloſe 
Zuhn-OGperutianen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culwerstrasse 306/7. 

HE Marienburger Pferdelotterie; Ziehung 
am 16. September; Loſe à Mk. 1,10; 
Weimar⸗Lotterie; Hauptgew. 50000 

Mk., Loſe à Mk. 1,10; 
WE” Berliner Kunſtausſtellungs⸗Lotterie; 
Ziehung am 20. Oktober; Loſe à Mk. 1,10 
zu haben bei Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ac. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 


Mannesſchmäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Eine anſtändige Dame 


ſucht billige Penſion. Offerten unter C. 
in der Expedition der Ztg. 

Auf dem Niſtergute Jajonsfowo bei 
Culmſee ift die 

Beamtenſtelle 
vakant. Junge unverheirathete Leute können 
fich von gleich meld. Gehalt nach Uebereinkunft. 

Für einen Inſpektor, der früher 
2 Jahre bei mir geweſen und den ich in 
jeder Beziehung empfehlen kann und der 
gegenwärtig noch in Stellung iſt, ſuche pr. 
1. Oktober eine Stelle. Derſelbe ift beider 
Landesſprachen mächtig. Zu näherer Aus⸗ 
kunft bin ich jederzeit gern bereit. 

Werner -Catharinenflur. 


Maurer 


erhalten beim Bau der Kaſerne in 
Strasburg Weſtpr. dauernde Arbeit. 
Soppart. 


Ein Gallerſchueidet 


erhält dauernde Arbeit. Wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Brettichneider 


erhalten: dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart in Thorn. 
Tſchwere Abjabjohlen 


ſtehen zum Verkauf bei 


Dargatz - Th.⸗Papau. 
2 gebrauchte gut erhaltene 
Wennham- 


das - Lampen 


ſucht zu kaufen 
H. Strohmenger, Culm, 


2 gebrauchte Badewannen 


billig zu verkaufen Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk u. Holzhandlung. 


Ein Sofa 


zu verkaufen. Thalſtraße 173, II. 


Eine Polſtergarnitur 


gut erhalten verkauft billig. Zu erfragen 
in der Expedition dſeſes Blattes. 


Ein gut ſprechender Papagai 


iſt billig zu verk. Näh. Paulinerſtruße 66. 


Postschule Bromberg. 
Vorkenntn.: Volksschule. Gehalt 
bis ca. 3000 Mark, Prüfung im 
Heimatsbez. Schnelle Ausbildg. 
Man ford. den Lehrplan. Dr. phil, 
Brandstätter, chemal. Postbeamt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Victoria⸗Theater oy; 
Donnerſtag d. 27. Auge 
L̃etztes C e 

des Herrn yi Hed ingel#- 


Der Sohn der Wildnis 


= ofte 1 

DERMRNME urig dal 5 Akten vo 
Friedrich Halm. 

C. Pötter, Theater⸗ Duel 


Feinſten 


Wein: und Fruchteſſig um 
Effig- ET Jen 


„„ — d 


empfiehlt J. G. Adele 
Eis 
ger $ en 
zu ermäßigten Preiſen hat abzugeb 
Heinrich Til, und: 


Dampfſägewerk u. Hogya 


22 „ 
Kohlenanzünde 
offerirt biligft Adolph Le 
Ein gut erhaltener kurzer 
mE Füge u 


umzugshalber billig zu verkaufen. 
ſtraße 105 unten links. a 


Arbeitswagel 


3 nigh 
noch gut erhaltener, leichter zwei r. 
u kaufen geſucht und ge 
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Schmidt, Forſthans Nudak bei e. 
Ein Laden. 
nebit Wohnung und Zubehör i 


Oktober zu vermiethen. 97. 
E. Post, Gerechteſte a 


Ein Laden nebſt Wohn. gôl, 
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In möbl. gim. f. Rab. it. 0 
vom 1./9. zu verm. Tuchmacherſ 10 


ine Parterre⸗Wohnm g 


von 2 Zimmern, Küche und Zubeh, A 
Neuſtadt 2: pi 


‘ 
: „h 
im Sponnagel'ſchen Haufe find Prie t 
tober 3 große Wohnungen un 


d Lin 
vermiethen. Nähere Aukunſt erh 
Eine Mitte Wohn 
zu vermiethen. Zu erfragen plette 4 
— F. von 2 


Kloſterſtraße Jg 
ift in der 1. Etage eine kleine und "s 
beſtehend aus Stube, Alkoven N 
zu vermiethen. 


Kleine freundl. Hoſwog 
1 Treppe, Stube, Kabinet, gr. ruh. 
Keller, Stall, vom 1./10 ab au i j6 
zu verm. Tuchmacherſtr. 186. pr 
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n meinem neuerbauten Haufe „ao Y 
Vorſtadt Nr. 79 find Wohnung o 
Simmern, Küche, Bodenkammer 
Zubehör zu vermiethen. ; 
6. Schütz, Bauunternehmer N 
EN Bor 9 0 gener 
ohnungen, Zimmer. ig 
Zubehör ſogleich zu verm. T 
80 Thlr. Näh. Auskunft — 
S i 3 5 7 
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Ziehung am 16, September 1891. 


Hauptgewinne: 


t besi 


darunter zwei vierspännige, und in Samma 


Reit- und 


| 


Mm Pierde- und Eiupagen- | 
otterie 


Ziehung in Marienburg am 1b. September 1891, 


2400 Gewinne = Werth 84875 Mark. . 
i Ein eleg. Landauer, vom mi... . . 4 Pferden, 
e id Kutschir-Phaöton, ı- vsp. mit A Pferden, | 
3 5 i Ga Halbwagen, bespannt mit 1 P fer den, 0 


i 57 y Kabr iolet, nn mibe a anay 2 P ferden, . 
| i 50 i e 5 Tandem, bespannt mit. Marne: * P ferden, 8 
! „ 8 35 i Coupe, ie oma + m. ae 1 P fer de, ; 


5 8 Parkwagen, peponi . 2 Ponies, 
im Werthe von 25200 M. 
fünf gesatielte und gezäumte Reitpferde 


5 Reit- und MARONO. = 41000 „ 
| 7 elegante E Equipagen 
| 90 Reit- u. Wagenpferden. 


mit zusammen 
Ausserdem: 


=; Complett bespannt zum = 5 


10 Gewinne im Werthe von 4 M. 100 — 1000 
20 Gewinne im Werthe von 4 „ 50 = 1000 
500 silberne Dreikaisermünzen a „ 5= 2500 „ 
1790 Gewinne im Werthe von Mark . . 450 = 14175 „ 


Loose a N M. (Il Loose für 10 M.) auch gegen Briefmarken 


empfiehlt und versendet das mit dem General-Debit der Loose betraute Bankhaus 


E Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


RP e | Telegramm-Adresse: „Loiteriebank Berlin.“ 


77 
5 


